
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 20=40 (1874)

Heft: 22

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Allgemein*

6(pwet$ertRpe WMx»$ttöm&.
Organ Ux fdjtoetjertfdjett Wxmtt.

XX. 3a^rgong.

Per Sdjtoti|. PUlit8rjeitfdjrift XL. Salrrgang.

Söafel. 6. 3um 1874. Mr.«».
©tfdjefnt fn wöd)cnttidjcn SRummern. ©er Stet« pet ©emepet (ff ftanfo butdj bfe ©djwefj gt. 3. 50.

©le Sepctlungen wetbtn biteft an „SB. ©ajttabe, Serl08«8lt^(onMttng tn SJttfel" afctefptt, bet Setrag wirb 6ef ben

au«wärtfgen Stbonnenten burd) SRadjnaljnte etfjoben. 3m Slu«l«nbe nehmen alle Sudj^anblungen ScPellungen an.

Sctantworttfclje SRebaftion: Dbctp SBietanfc unb SKajot »on ©Igget.

3nliatt: Seltadjtungcn übet Drganifation unfc ©licfcetung bc« §eetc«. (gottfejjung.) Sotnjefl bc« Uebertofdjenbcit Im
Ätieg. D. ». Suffe, gctfcjug »cn 1870—1871. ©ic jweite Soitc-Sttmee »on ©enetal ©tjanco. Capt. Fisch, Etudes sur la
tactique.— ©Ifcgenoffenfdjaft: Ätiiäfdjttiben. — Slu«lanb: ©nglanb: Stan«petlable ©Ifenteboutcn; gtanfteidj: ©fn ©enfmal
ju ©tjten fcct ©djweu; SMatccco: ©tue SRcoue; Depcrtcidj: f güRfi. Saron ©offaj; ©Ine SRcminiäjenj an fca« Saflt 1848;
t ©cnetalmajot a. ©. gtanj ©adjfe »on SRottjcnbutg; SJßteupcn: Sltbett te« ©ifeitbaljnbataitlon«. — Setfdjiebcnc«: gtemte
©Ienpe; Ungletdjc Scfottuiig bet Dfpjlet«-.Slfpftanten II. Älaffe.

Setradjtunßen ttöer drganifation nnb ©He:

bewng bc8 §eere§.
(gottfcfcung.)

SBei ber 3;nfaittevie ift ber SRegimentäoerbaub

oon großer abminiftratioer SBidjtigfeit. 3n taftt*
fajer SBejie(uitg (at er roeniger SBebeutung, baä
SBataillon oerbient (ier me(r SBeaajtung. SDaffelbe

beftetjt auä einer 3lnja(l Äompagnien unter einem

befonbern @(ef, bem SBataillonä^Äominanbanten. %n
ben meiften Slrmeen befleibet ber SBatatllonSdtjef ben

©rab eines SDiaforä, bei unä (eijjt er Äomman*
bant unb fat noaj einen ©etjülfen, ber SSla\ox ift.
(Sä fdjeint augemeffener bie giujrung beä SBatail:
long einem einjigen (J(ef anjuoeitrauen, benn ber

©e(ülfe ift entroeber t(ätig unb bann fommt er
mit bem Äommanbanten fn Äonflift, ober er ttjut
nidjtä unb bann ift er überflüffig. (Sä märe ,3eit
einjufe(en, bafj eä letdtjter ift ju ge(ordjen, roo nur
einer befie(lt, alä roo biefeä me(rere t(un.

SDaä SBataillon roirb gebilbet auä einer Slnja(t
Äompagnien.

SDie ©tärfe ber SBataillone unb ber Äompagnien,
foroie bie $a(l ber lefetern im SBataitton roar in
frü(erer £e'xt in ben Slrmeen fe(r oerfdjieben. %n
ber neuern £eit (at man aber erfannt, bafj betbeä

buraj bie Slnforberungen ber Staftif gegeben fei,
uub befj(alb ift man barauf gefommen allgemein
fo jiemlidj in allen §eeren SBataillone oon gleiajer
©tärfe unb Äompagnienja(l einzuführen.

3n frü(erer £,ext fajroanfte bie ©tärfe ber SBa*

taiüone jroifdjen 500 unb 1200 SSlann. heutigen
Sageä ift man einig, bafj SBataillone oon 800 biä
1000 SSlann ju 4 gompagnien ben Slnforberungen
ber Staftif am beften entfpredjen.

3n enger S8ejie(ung mit ber ©tärfe ber Sßatatl*
lone fte(t bie Slnja(l ber Äompagnien.

3n ber 3eit ber ßineartaftif roar eä gleiajgültig,
ob man bie $a(l ber Äompagnien im SBataillon

oerme(rte ober oerminberte.

3n ber neuem gext (at febodj bie Äompagnie
in golge ber burdj bie ©infü(rung ber Sßräjifionä*
untw^intertabungäroaffen bebingten taftifajen S8er=

(ältniffe eine große SIBidjtigfeit erlangt, ©ie Äom*
pagnie [ift niajt me(r roie friujer ein blofj abmi*

niftratioer SBerbanb, fie (at eine entfajtebeu taftifdje
SBebeutung. S$er biefeä oerfennt, bem mufj bie

ganje neuere beutfdje 3Jiilitär*Siteratur unbefannt
fein.

3»n allen neuern gelbjügen (aben bie Äompag*
nien alä felbftftänbige taftifdje ©lieber eine roidj*
tige DtoÜe gefpielt. (Sä ift aber auaj nidjt möglidj,
bafj irgettb eine anbere Unterabteilung beä SBa*

taiHonä im ©efedjt bie nämlidjen SBorüjeile bieten

fönnte.
©egenüber ber in furdjtbarem Sftafj gefteigerteu

geuerroirfung' ift bie Slnroenbung ber gefdjloffenen
SBataitlonäfolonne, bie beliebtefte gormation jU $n*
fang biefeä 3>a(r(unbertä, im roirffamen ©djufjbe*
reidj unmögjiaj geworben. S)ie SRoujroenbigfeit,
baä SSataiHon in me(rere fleinere Äolonnen ju
jerlegen, ift allgemein anerfannt. ©ie SDeutfdjen

(aben befj(alb bie Äompagnic*Äolonnen jur ©runb*
läge itjrer gedjtart gemaajt. Sitte itjre ©djriften
ftnb einftimmig in bem ßob biefer gormation.

3n anbern Slrmeen (at man ©ioifionäfolonnen
eingeführt. Sffiir (aben biefe gormation ungefä(r
in ber „Seit i" unfer Reglement aufgenommen, roo
bie Oeftreidjer biefelbe alä unpraftifdj unb nadj*
ttjeitig aufgegeben (aben.

Sffiir befdtjränren unä bie §auptfe(ler ber SDtoi*

ftonäfolonnen anjugeben. JJroel £>auptleute in ber*
felben taftifajen (Sin(eit t(ut erfa(rungägemäfj niajt
gut. 3ur 9lot( maajt fidj bie ©adje im grieben
unb auf bem ©rerjferplafe. ^m gelb jeigen fiaj,
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Betrachtungen über Organisation und Glie¬

derung des Heeres.
(Fortsetzung.)

Bei der Infanterie ist der Negimentsverband
van großer administrativer Wichtigkeit. Jn taktischer

Beziehung hat er weniger Bedeutung, das
Bataillon verdient hier mehr Beachtung. Dasselbe

besteht aus einer Anzahl Kompagnien nnter einem

besondern Chef, dem Bataillons-Kommandanten. Jn
den meisten Armeen bekleidet der Bataillonschef den

Grad cines Majors, bei uns heißt er Kommandant

und hat noch einen Gehülfen, der Major ist.
Es scheint angemessener die Führung des Bataillons

eincm einzigen Chef anzuvertrauen, denn der

Gehülfe ist entweder thätig und dann kommt er
mit dem Kommandanten in Konflikt, oder er thut
nichts uud dann ist er überflüssig. Es wäre Zeit
einzusehen, daß es leichter ist zu gehorchen, wo nur
einer befiehlt, als wo dieses mehrere thun.

Das Bataillon wird gebildet aus einer Anzahl
Kompagnien.

Die Stärke der Bataillone und der Kompagnien,
sowie die Zahl der letztern im Bataillon war in
früherer Zeit in den Armeen sehr verschieden. Jn
der neuern Zeit hat man aber erkannt, daß beides

durch die Anforderungen der Taktik gegeben sei,

und deßhalb ist man darauf gekommen allgemein
so ziemlich in allen Heeren Bataillone von gleicher
Stärke nnd Kompagnienzahl einzuführen.

Jn früherer Zeit schwankte die Stärke der
Bataillone zwischen 500 und 1200 Mann. Heutigen
Tages ist man einig, daß Bataillone von 800 bis
1000 Mann zu 4 Compagnien den Anforderungen
der Taktik am besten entsprechen.

Jn enger Beziehung mit der Stärke der Bataillone

steht die Anzahl der Kompagnien.

Jn der Zeit der Lineartaktik war es gleichgültig,
ob man die Zahl der Kompagnien im Bataillon
vermehrte oder verminderte.

Jn der neuern Zeit hat jedoch die Kompagnie
in Folge der durch die Einführung der Präzisions-
und^Hütterladungswasfen bedingten taktischen
Verhältnisse eine große Wichtigkeit erlangt. Die
Kompagnie list nicht mehr wie früher ein bloß
administrativer Verband, sie hat eine entschieden taktische

Bedentung. Wer dieses verkennt, dem muß die

ganze neuere deutsche Militär-Literatur unbekannt

sein.

Jn allen neuern Feldzügen haben die Kompagnien

als selbstständige taktische Glieder eine wichtige

Nolle gespielt. Es ist aber auch nicht möglich,
daß irgend eine andere Unterabtheilung des

Bataillons im Gefecht die nämlichen Vortheile bieten

könnte.

Gegenüber der in furchtbarem Maß gesteigerten
Feuerwirkung' ist die Anwendung der geschlossenen

Bataillonskolonne, die beliebteste Formation zn
Anfang dieses Jahrhunderts, im wirksamen Schußbereich

unmöglich geworden. Die Nothwendigkeit,
das Bataillon in mehrere kleinere Kolonnen zu

zerlegen, ist allgemein anerkannt. Die Deutschen

haben deßhalb die Kompagnic-Kolonnen zur Grundlage

ihrer Fechtart gemacht. Alle ihre Schriften
sind einstimmig in dem Lob dieser Formation.

Jn andern Armeen hat man Divisionskolonnen
eingeführt. Wir haben diese Formation ungefähr
in der Zeit in unser Reglement aufgenommen, wo
die Oestreicher dieselbe als unpraktisch und
nachtheilig aufgegeben haben.

Wir beschränken uns die Hauptfehler der

Divisionskolonnen anzugeben. Zwei Hauptleute in
derselben taktischen Einheit thut erfahrungsgemäß nicht

gut. Zur Noth macht sich die Sache im Frieden
und auf dem Exerzierplatz. Im Feld zeigen sich,
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